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St. Petersburg. 


— Die Ankunft einiger franzöſiſcher Künſt⸗ 
ler mit den Herren Jerome und Bouguerot an 
der Spitze wird in dieſen Tagen hierſelbſt er⸗ 
wartet. Der hieſige Künſtlerverein beabſichtigt, 
den ausländiſchen Gäſten und Collegen einen 
warmen und herzlichen Empfang zu bereiten. 
Es wird ihnen zu Ehren ein opulentes Diner 
im Reſtaurant Cubat veranſtaltet, worauf ſie 
die Ausſtellungen beſuchen werden. 

— Eine Geſellſchaft von Pariſer Capita⸗ 
liſten beabſichtigt zur Hebung des Handels mit 
franzöſiſchen Induſtrieerzeugnlſſen in St. Peters⸗ 
burg ein großartiges Handelshaus nach dem 
Muſter des Pariſer „Louvre“ zu eröffnen und 
hat dleſerhalb ſchon Unterhandlungen zum An⸗ 
kauf eines Gebäudes im Centrum der Stadt 
begonnen. Die Verwaltung der Geſellſchaft wird 
Ihren Sitz in Paris haben. 

Warſchan. Ueber die Lage der Textilin⸗ 
dustrie im Königreich Polen berichtet man der 
„M. D. Z.“ von hier: „Ueberall hört man 
Klagen über ſchlechte Zeiten, nur in elnigen 
wenigen Branchen geht das Geſchäft noch flott. 
So iſt nach Weißwaaren (Creas ꝛc.) eine ſehr 
rege Nachfrage, dagegen hat ſich in der Boike⸗ 
Branche gegen Anfang dieſes Jahres eine ſehr 
große Stauung bemerkbar gemacht, und es ſteht 
‚jet, daß die Lodzer Fabrikanten, die bisher für 
dieſen Artikel faſt das Monopol beſaßen, einen 
Immer ſchwereren Stand gegen die Moskauer 
Induſtrie haben, welch' Letztere durch eine vor⸗ 
zügliche Waare immer mehr den Markt bes 
herrſcht. In den polniſchen Induſtrie⸗Rayons 
zeigt ſich Neigung, anſtatt Boikes andere Waa⸗ 
rengenres in der Druckerei⸗Branche aufzuneh⸗ 
men und zwar Genres, die ſich mehr für das 
Stadtpublikum eignen. Ob dieſe Neuheiten 


Eine Oſternacht 
in der heiligen Sladt. 


Von 


F. Groß. 


a Der nahende Abend warf ſeinen Glorien⸗ 
ſchein auf „El⸗Kudſch“ oder „Ir⸗Kadoſch“, die 
ohnehin ſchon von einem merkwürdigen Nimbus 

umgebene heilige Stadt. Von dem Minaret 

kl⸗Sakara ruft der Gebetverlünder zur An⸗ 
dacht und von vielen anderen Schürfehs ant⸗ 

worten die Muezzins mit ihrem welthinſchallen · 

den „Allah il Allah!“ — 

‚ Nicht drei Millionen Menſchen, wie am 

Paſſahfeſt zu Joſephus Zeiten, belebten das 

heutige Jeruſalem, aber trotzdem wimmelte die 
Stadt des Erlöſers von Fremden und Einhei⸗ 
miſchen. Vom Stephansthor und dem ganz 
in der Nähe dieſer Pocta⸗ſacra liegenden Hauſe 
des Pilatus hörte man das Geſumme und Ge⸗ 
töſe einer großen durcheinander rufenden Volks⸗ 
maſſe, wie an jenem Tage, da man das 
„Kreuzige!“ rief. 

Die Lebendigkeit und das eigenartige halb⸗ 
laute Gemurmel des Volkes rührte von den 
Oſterpilgern her, die heibeigelommen waren, 
um an heiliger Stelle zu beten. 

Aus allen Hütten und Häuſern, die man 
ſonſt für Grabmäler hätte halten mögen, konnte 
man Geſtalten heraustreten ſehen, die — wie 
Schatten davonſchlichen, um ſich in der wogen⸗ 
den Menge zu verlieren, während ſich andere 
wieder an den Häuſerreihen der Gaſſen entlang 


einen Erſatz bleten werden, iſt eine andere 
Frage. In der Vigogneſpinnerei herrſcht Ueber⸗ 
produktion, der Abſatz nach Moskau iſt ſehr 
ſchleppend und geſchieht zu verluſtbringenden 
Preiſen. Aehnlich iſt die Lage der Streich⸗ 
garnſpinner, vielleicht noch etwas ſchlimmer; 
dagegen find faſt ſämmtliche Kammgarnſpinne⸗ 
reien noch bis auf Monate hinaus vollauf 
beſchäſtigt, da die Mode für Serren⸗ und 
Damen⸗Kleid erſtoffe aus Kammgarn noch vor⸗ 
herrſcht. Auch hier iſt ein Rlickſchlag wohl 
nur eine Frage der Zeit, da das Geſchäft in 
Kammgarnſtoffen keineswegs glänzend zu nen⸗ 
nen iſt, und überdies durch die vielen neuen 
Kammgarnſpinnereien, die hier im Laufe der 
letzten Jahre entſtanden find, eine Ueberpro⸗ 
duktion eintreten muß. Es gibt jetzt in Lodz 2, in 
Sosnowice 2, in Marki bei Warſchau 1 und in 
Czenſtochow 2 großartige Kammgarnſpinnereien. 
Die einem Konſortium aus Roubaix gehörende 
Rammgarnipinnerei von Motte & Ko., 
Czenſtochow, iſt nunmehr auch in vollem Be⸗ 
trieb, hier wird die bereits gewaſchene, gekämmte 
und in Roubalx zu Zug verarbeitete Wolle zu 
Garnen verſponnen, da die Differenz der Zölle 
auf das fertige Garn und dos Halbfabrikat 
einen weiten Spielraum zu gewinnbringenden 
Operationen läßt. Die Inhaber dieſer Firma 
werden ſich wohl bequemen müſſen, ebenſo wie 
die anderen Kammgarnſpinner eigene Wäſche⸗ 
reien und Rämmercen anzulegen; denn in dem 
im Sommer in Kraft tretenden revidirten Zoll⸗ 
tarif find ganz ſicherlich neben ausländischer 
Rohwolle auch die, aus denſelben hergeſtellten 
Halb fabrikate wie Kammzug mit einer bedeu⸗ 
tenden Zollerhöhung bedacht. Die Trikotagen⸗ 
Branche arbeitet gleichfalls unter ungeſunden 
Verhältniſſen. Die ſogenannten Jerſey Taillen, 
die noch vor einigen Jahren ſo guten Verdienſt 
boten, werden jetzt von zahlreichen kleinen jüdi⸗ 
ſchen Fabrikanten in unſagbar ſchlechten Qua⸗ 
litäten zu Schleuderpreiſen auf den Markt ge⸗ 
bracht. Um für die bisher für Jer ſey⸗Stoffe 


drücken, um dann in irgend einer Oeffnung der 
Behauſungen zu verſchwinden. 

Allein noch iſt die Bewegung nicht auf 
ihrem Höhepunkt angelangt. Auf den verſchie⸗ 
denen Wegen, die nach Samaria, Nazareth, 
Bethlehem und nach anderen Orten führen, 
erreichen ununterbrochen noch weitere Pilger⸗ 
ſchaaren das eine oder andere der vier Thore, 
durch das ſie einziehen und dem Völkerchaos 
neue Elemente zuführen. 

Beinahe möchte es Einem vorkommen, als 
ob der aufgegangene Mond auch dieſe lebendige 
Fluth und Ebbe ebenſo beeinflußte wie die des 
Oceans, oder des Luft⸗ und Feuermeeres über 
und in der Erde. Allein, ſo gern man ſich 
auch an dieſer Fluctuation betheiligt hätte, jo 
würde es doch kaum möglich geweſen ſein, ſich 
ohne eine autoritäre Führung dieſem Gewirre 
zu überlaſſen, wenn man nicht hätte Gefahr 
laufen wollen, ganz zwecklos hin⸗ und herge⸗ 
ſchoben zu werden. 

Um daher ein vollſtändiges Bild von der 


Feſtbewegung zu erhalten, ſchien es weit klüger, 


unfere Kräfte aufzuſparen, bis Ausſicht vor⸗ 
handen war, den Umgang in der Stadt unter 


zuverläjfiger Führung mit einigermaßen ver⸗ 


bürgtem Erfolge antreten zu können. 

Es mochte deshalb wohl ſchon gegen elf 
Uhr Nachts ſein, als wir in Begleitung eines 
Beamten der türkiſchen Statthalterſchaft und 
eines Mitgliedes der deutſchen Miſſionsgeſell⸗ 
ſchaft in Jeruſalem aus dem General⸗Conſulat 
in der Nähe der heiligen Grabeskirche auf die 
Straße heraustraten, um die Auferſtehungs⸗ 
promenade zu beginnen. 

Das Hin⸗ und Herwogen der Menſchen⸗ 
maſſe war unterdeſſen nicht zurückgegangen und 
die Straßen ſchienen in Ströme verwandelt, in 
welchen ſich ein buntes Durcheinander zuſammen⸗ 


beſchäftigten Rundſtühle lohnendere Verwendung 
zu finden, wenden ſich die Fabrikanten verwand⸗ 
ten Branchen zu wie Unterkleider, Strumpf⸗ 
waaren x. Die beendete Saiſon für Cord 
(leichte Streichgarn⸗Herrenkleiderſtoffe) iſt zwar 
quantitativ nicht allzu ſchlecht verlaufen, indeß 
waren die bewilligten Preiſe nicht gewinnbrin⸗ 
gend. Momentan iſt gar kein Leben im Ge⸗ 
ſchäft, ſodaß ſich der größte Theil der Fabriken 
entweder die Zahl der Arbeiter oder die der 
Arbeitsſtunden zu reduziren genöthigt ſah. Mit 
bangen Sorgen ſieht man der Zukunft entge⸗ 
gen, denn aus St. Petersburg, Moskau und 
anderen Abſatzgebieten der polniſchen Cord⸗In⸗ 
duſtrie laufen keine günſtigen Nachrichten ein. 


Auslündiſche Nachrichten. 


— Der Empfang der Deputa⸗ 
tion des Elſäſſiſch⸗Lothringi⸗ 
ſchen Landes ausſchuſſes kennzeichnet 
ſich, nach einem wohl offizlöſen Berliner Brief 
der „Polit. Corr.“ durch die hervorragend 
feierliche Art und Weiſe, in welcher derſelde 
ſtattgefunden hat, als ein Staatsakt erſten 
Ranges, über deſſen hohe Bedeutung man 
keinen Zweifel hat beſtehen laſſen wollen. Der⸗ 
ſelbe erſcheint als die entſchiedene Bekräftigung 
einer Politik, die, ganz abgeſehen von den ver⸗ 
ſchledenen, in den Reichslanden verſuchten inne⸗ 
ren Verwaltungsſyſtemen, doch im Ganzen und 
Großen zu allen Zeiten maßgebend geweſen iſt. 

„Es hat ſich immer darum gehandelt, 
jenen Wahn gründlich zu zerſtören, welcher der 
naiven Anſchauung der Franzoſen entſtammte, 
daß internationale Verträge für ſie nur ſo 
lange bindend ſeien, als ſie nicht die Kraft 
haben, fie: über den Haufen zu werfen, und 
daß die gegenwärtige Zugehörigkeit Elſaß⸗ 
Lothringens zum deutſchen Reiche nur als ein 
vorübergehender Uebergangszuſtand zu betrachten 


war herrlich und ein unbeſchreibliches Etwas, 
das ſich beſſer empfinden als erklären läßt, lag 
über die ehemalige Lieblingsſtadt Jehovahs 
ausgebreitet. — Weit und breit herrſchten in 
der Umgebung — ſoweit es die Natur betraf 
— Ruhe und Stille, die auf jedes Gemüth 
eine packende Wirkung ausübten, und vom 
bleichen, ſilbernen Mondlicht umfloſſen, lagen 
die weißen, kaſtenförmigen Häuſer da, als ob 
Jeruſalem zur Auferſtehungsſtunde hätte ver⸗ 
klärt werden ſollen. Selbſt das charakteriſtiſche 
— der Meereswoge ähnliche — Geräuſch und 
Gemurmel, das man immer hört, wo große 
Menſchenmaſſen zuſammenſtrömen, ſtörte die 
feierliche Stimmung nicht. Es ſchlenen zwei 
| ganz verſchiedene Elemente, die nichts mitein« 
| 


ander gemein hatten, und wie ſich der Jordan 
mit dem Maromſee nicht vermiſcht, wenn er 
den letzteren durchſtrömt, ſo verhallte auch das 
Summen und Lärmen der Menſchen in dem 
unermeßlichen Luftmeer über uns, ohne den 
wunderbaren Frieden allerwärts nur im Min⸗ 
| deſten zu ſtören. 


Gleichwohl war die fluthende Menge 
immer noch in der Steigerung begriffen, und 
wie bei manchen Weſen die Erregung derſelben 
bis zur Mitternachtſtunde einer beſtändigen 
Zunahme unterliegt, ſo ſchien auch die Be⸗ 

geiftrung des Feſttrubels noh fortwährend an 
Stärke zu gewinnen. 
| Unter ſolchen Umſtänden ließen die engen 
Straßen einen klaren Ueberblick über den Um⸗ 
fang der Bemegung freilich nicht zu; aber wenn 
auch die Felerlichkeit der morgenländiſchen 
Oſternacht, den großartigen Charakter einzelner 
europäiſcher Großſtädte nicht erreicht, ſo war 
doch in dem Augenblick auch die Leidenſchaft 
und der Fanatismus des Orlentalen in einem 


gewürfelter Völlerſchaften hinwälzte. Die Nacht 


ſei. Wie die Paßmaßregel von vornherein 
eingeſtandermaßen dazu beſtimmt war, den Fran⸗ 
zoſen gründlich die Vorſtellung zu benehmen, als 
ob fie in Elſaß⸗Lothringen nach wie vor zu Haufe 
wären, jo laſſen die kaiſerlichen Worte von der 
Zurückweiſung der Einmiſchung fremder Ele⸗ 
mente und die kräftige Betonung der Wechſel⸗ 
wirkung zwiſchen der Milderung der Grenzbe⸗ 
ſchränkungen und der ſteigenden Ueberzeugung 
von der Unlösbarkeit der Verbindung mit dem 
Reiche gar keinen Zweifel darüber, daß die lei⸗ 
tenden Geſichtspunkte genau dieſelben geblieben 
ſind. Darüber konnte auch Niemand, der dle 
Ver hältniſſe kennt, irgendwie im Unklaren ſein. 
So bedeutungdvoll und erfreulich es war, daß 
der Landesausſchuß in Straßburg eine Adreſſe, 
wie die am Sonntag überreichte, beſchließen 
konnte, ſo geſtattet dieſe Thatſache allein doch 
ſicherlich keine allzu optimiſtiſche Auffaſſung der 
Dinge, denn eine Schwalbe macht noch keinen 
Sommer. Der reichsländiſchen Bevölkerung wird 
es nicht an Gelegenheit fehlen, noch bündigere 
Beweilſe ihrer Reichs treue zu liefern; dieſe wer⸗ 
den abzuwarten ſein. Jedenfalls hatten die Her⸗ 
ren von der Deputation keinen Grund dazu, 
ſich ſonderlich enttäuſcht zu fühlen, ſie konnten 
auf den Inhalt der kaiſerlichen Antwort gefaßt 
ſein; im übrigen iſt ihnen mit der größten 
Liebenswürdigleit und Rückſicht begegnet wor⸗ 
den. Was ihnen, wie der geſammten Bevölke⸗ 
rung obliegt, um den gegenwärtigen Zuſtand 
des Grenzverkehrs zu ändern, das heißt zunächſt 
die jüngſt gewährten Erleichterungen des Markt⸗ 
verkehrs wieder zu erlangen, iſt ihnen klar 
genug geſagt worden. Am größten ſcheint die 
Enttäufhung in Paris geweſen zu ſein. Man 
hat dort neben der ſtark ausgeprägten, echt 
keltiſchen Illuſionsfähigkeit die ſehr glückliche 
Gabe, ſich über begangene Thorheiten unglaub⸗ 
lich ſchnell hinwegzuſetzen und die ſich ergebenden 
Konſequenzen gekränkt und entrüftet zurückzu⸗ 
weiſen. Es iſt anzuerkennen, daß die ernſtere 
franzöſiſche Preſſe vergleichsweiſe raſch Veran⸗ 
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Grade erwacht, der von ſeiner ſonſtigen Träg⸗ 
beit und Schweigſamkeit auffallend abſtach. 

Bald rechts, bald links, bald vorwärts 
oder rückwärts geſchoben, folgen wir unſerem 
Führer. Oefters wird man aufgehalten und 
nur das gebieteriſche „Halt!“ oder „Gebt 
Raum!“ des Beamten vermag dle zeitweiſe 
geſtörte Paſſage wieder herzuſtellen. Indeß oft 
genug wird man auch von dem einen oder 
anderen unſerer Begleiter zum Stehenbleiben 
genöthigt, um auf dieſen oder jenen heiligen 
Ort oder Gegenſtand aufmerkſam gemacht zu 
werden. Hier deutet der Führer auf eine 
Stelle, an welcher der Prophet von Nazareth 
— wie ſich der Muſelmann ausdrückt — ſeine 
Mutter Maria grüßte, als er nach dem Richt⸗ 
platze geführt wurde, dort wieder deutet unſer 
Landsmann auf eine andere Stelle, an der 
Marta, vom Schmerz überwältigt, zu Boden 
geſunken ſein ſoll, als ſie ihrem unter der Laſt 
des Kreuzes keuchenden Sohne auf dem Wege 
nach Golgatha begegnet war. An einem dritten 
Orte ſtanben — nach Angade des vortrefflich 
unterrichteten Osmanſi — die klagenden Weiber, 
die dem Er öſer ihr Wehklagen nachriefen, und 
an einem vierten Punkte bezeichnet unſer 
Miſſionsbruder ein ſtattliches Haus als den 
Platz, auf welchem der ehemalige Palaſt des 
Herodes ſich befunden haben ſoll. 

Bei dieſer Oſterſtudie war man mittler⸗ 
weile in die Schmerzensſtraße (via dolorosa) 
eingemündet, die ſich durch etwas größere 
Breite auszeichnet und ziemlich ſteil anſteigt. 
Die Lebendigkeit iſt da auf ihrem Höhepunkt 
angelangt. Es iſt die Schlagader von Jeru⸗ 
ſalem, wle die Tempel und Bazare ſeine Augen, 
Lungen und Herzen, wo das Leben der heiligen 
Stadt pulſirt. Unterwärts, am Marien⸗ oder 
Stephansthor, liegt der Platz des ſalomoniſchen 


laſſung genommen hat, ſich auf den von Ver⸗ 
nunft und Anſtand gebotenen Boden zu ſtellen 
und die unerquicklichen Vorgänge der letzten 
Februarwoche entſchieden zu desavouiren. In ⸗ 
deſſen die Thatſache, daß zeitweilig Döroulsde 
ſtärker war, als Ribot fein konnte und Frey: 
einet und Conſtans ſein wollten, iſt damit nicht 
aus der Welt geſchafft und ebenſo wenig eine 
Bürgihaft dafür gegeben, daß ſich ſolche 
Vorgänge nicht bei ähnlichen Anläſſen wieder⸗ 
holen. Hierzu kommt die unglückliche Dispoſi⸗ 
tion der Franz sſen, jede Konzeſſion als einen 
Beweis von Schwäche und Furcht anzuſehen 
und in dieſem Sinne zu deuten. Es iſt ohne 
Zweifel wichtiger, dergleichen zu vermeiden, als 
auf die übelwollenden Nutzanwendungen Rück⸗ 
ſicht zu nehmen, die möglicher weiſe einige fran⸗ 
zoſenfceundliche Blätter an die Ablehnung der 
Wünſche der Landes⸗Ausſchuſſes in den Reichs⸗ 
landen knüpfen werden. Vom Standpunkte der 
Würde und der Intereſſen des deutſchen Reichs 
war die kaiſerliche Antwort die einzig richtige, 
die gegeben werden konnte.“ 


— Die Angabe einzelner Blätter, daß die 
Unterzeichnung des Vertrages in 
Wien unmittelbar bevorſtehe, iſt unzutreffend. 
Aber auch wenn ein glücklicher Abſchluß bald 
nach Oſtern erſolgen ſollte, würde der Reichstag 
in dieſer Seſſion mit dem Handelsvertrag doch 
nicht mehr beſchäftigt werden. Zunächſt iſt zu 
berückſichtigen, daß dem Reichstage noch reichlich 
genug Stoff, namentlich in der Gewerbe⸗ und 
der Krankenkaſſennovelle, für eine längere Reihe 
von Sitzungen vorliegt. Dann aber beſteht in 
der That, wie man zuverläſſig hört, unter jener 
Vorausſetzung die Abſicht, alsbald nach der 
Unterfertigung eines Vertrages mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn auf der Grundlage desſelben mit ande⸗ 
ren Staaten in ähnliche Verhandlungen zu tre⸗ 
ten und die Parlamente hier wie dort gleich⸗ 
zeitig über mehrere Verträge, die in ihrem Zu⸗ 
ſammenhange ein deutlicheres Bild der handels⸗ 
politiſchen Lage geben, entſcheiden zu laſſen. 
Die „N. Fr. Preſſe,“ welche anſcheinend die 
Quelle der Meldungen von dem unmittelbar 
bevorſtehenden Abſchluſſe des Handelsvertrags 
iſt, hält dagegen trotz aller Ableugnungen ihre 
Angaben aufrecht. 


— Vor einigen Tagen fand, wie das 
Wiener „Vaterland“ mit unverhohlener Ent⸗ 
rüſtung mittheilt, in Peſt im Salon der Ge⸗ 
mahlin des Cultus⸗ und Unterrichts miniſte rs, 
Gräfin Albin Cſäky, eine Conferenz 
ſtatt, an der unter Anderen die Gemahlin des 
Markgrafen Eduard Pallavicini, Titular⸗Biſchof 
Franknoi, Baron Böla Lipthay, die Gemahlin 
des geheimen Rathes Franz von Beniezky und 
andere theilnahmen, in der es ſich darum han⸗ 
delte, die Schaffung eines „Königs⸗Hymnus“ 
vorzubereiten, der die öſterreſchiſche National: 
hymne „Gott erhalte Franz den Kaſſer“ völlig 
aus Ungarn verdrängen ſoll. Die Conferenz 
beſchloß, für das Gedicht zu dieſem Königs⸗ 
Hymnus nächſter Tage einen Preis auszu⸗ 
ſchreiben. Baron Böla Lipthay hat 50 Duca- 
ten zu dem Preiſe von 100 Ducaten hinzu⸗ 
gefügt, den der Geheime⸗Rath Graf Eugen 
Zichy für die beſte Compoſttion zu dieſem 
Königs » Hymnus ausgeſchrieben. Das „Gott 
erhalte“ iſt in einzelnen ungarlſchen Diöcejen 


Tempels, in welchem der Heiland noch in feinen 
letzten Tagen predigte. Ein fünfhundert Schritte 
langer und vierhundert Schritte breiter Raum 
läßt noch heute auf den rieſigen Umfang ſchließen, 
den die Wohnſtätte Jehovohs eingenommen 
haben muß. 

Zur linken Hand laſſen wir eine Trüm⸗ 
merſtätte liegen, die man uns als den berlihm⸗ 
ten Teich Bethesda bezeichnet. Doch was von 
dem wunderthätigen Gewäſſer übrig geblieben, 
iſt nur eine mäßig große Lache, die allerdings 
noch ausgemauert vorgefunden wird. Von 
einzelnen Ausnahmen abgeſehen, iſt jedoch leider 
das Meiſte nur Muthmaßung. Alles beruht 
auf größerer oder geringerer Wahrſcheinllchkeit, 
allein — Alles iſt unſicher, und man wird 
gut thun, über geſchichtliche Daten und hiſto⸗ 
riſche Vorgänge nicht allzuſtreng nachzudenken. 
Einige Gebüſche und Unkräuter, die zwiſchen 
Schutt und Gerölle emporwuchern, oder ver⸗ 
einzelte Fackeldiſteln und Cacteen an anderer 
Stelle ſchmücken den heiligen Waſſerbehälter und 
ſeine Umgebung. 

Ein kleines Stück dahinter, die Straße 
aufwärts, befinden wir uns vor dem Richt⸗ 
hauſe des Landpflegers Pilatus, obgleich gegen⸗ 
wärtig — wie es fi wohl von ſelbſt verſteht 
— nichts mehr von demſelben übrig geblieben 
iſt. Eine türkiſche Caſerne und in der Nähe 
die Wohnung des Gouverneurs ſind an die 
Stelle des römiſchen Gouvernementspalaſtes 
getreten. 

Kaum eine halbe Minute weiter ſtehen 
wir an der Stelle, an der der verhöhnte 
Meſſias auf ſeinem letzten Gange gegeißelt und 
mit der Dornenkrone geſchückt wurde. Langſam 
wird weiter geſchritten und immer mehr die 
Straße aufwärts geſtiegen, welcher zur Zions⸗ 
höhe und zu dem hochgelegenen Jaffathore 
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ſogar aus den Kirchenliederbüchern ausgemerzt 
worden. 


— Wie der „Gaulols“ meldet, ſteht nach 
Beendigung der Trauerzeit des Prinzen Jerome 
die Wiederverehelichung ſeiner 
Tochter Lätitia, der Wittwe des Herzogs 
von Aoſta und Schwägerin des Königs Hum⸗ 
bert von Italien, mit dem Prinzen Roland 
Bonaparte bevor. Die Verlobung fand 
mit Zuſtimmmung des Prinzen Jerome ſtatt. 
Die Prinzeſſin iſt fünfundzwanzig Jahre alt 
und beſitzt kein Vermögen, da die Millionen 
des Herzogs von Aoſta ſeinen drei Söhnen aus 
der erſten Ehe mit der Fürſtin Ciſterna zufielen. 
Prinz Roland, ein Sohn des im Jahre 1881 
verſtorbenen Prinzen Peter Bonaparte, welcher 
ſich durch die „Nolr⸗Affaire“ bekannt gemacht 
hat, ſteht gegenwärtig im 33. Lebensjahre und 
iſt Wittwer: er erbte nach ſeinem Schwieger⸗ 
vater Blanc, dem bekannten Pächter von Mo⸗ 
naco, 30 Millionen Francs. Zur Zeit, als 
das Geſetz gegen die Prätendenten erlaſſen 
wurde, diente er als Officier in der franzöſi⸗ 
ſchen Armee, mußte aber in Folge jenes Ge⸗ 
ſetzes ſeinen Abſchied nehmen und ging auf Rei⸗ 
ſen. Prinzeſſin Lätitia hat aus erſter Ehe 
einen Sohn; Roland Bonaparte eine Tochter. 


— Von einer böchſt gefahrvollen und 
abenteuerlichen Polarreiſe iſt der engliſche 
Forſcher Waſhburton Pike dieſer Tage nach 
Winnipeg zurückgekehrt. Von Calgary im Juni 
1889 aufgebrochen, ſegelte er bis Athabasca 
und landete an dem als Fort Nejolution be: 
kannten Punkte. Hier nahm er zwei indianiſche 
Führer und trat mit ihnen den Marſch nach 
Norden an. Er kam bis zum Fiſchfluſſe, wo 
Franklin's erſte Nordpolexpedition endete. Die 
GGeſellſchaft beſtand viele Abenteuer und verlor 
ſchließlich, als fie die Yodon » Bergkette in der 
Richtung nach dem Stillen Ozean zu überfteigen 
verſucht-, den richtigen Weg. Als Pike 12 
Tage unterwegs war, geſtanden ſeine Führer 
endlich, daß ſie ſich verirrt hätten. Es blieb 
nun nichts Anderes übrig, als den Rückweg 
anzutreten, auf welchem ſie zwei Tage hindurch 
ohne jede Nahrung waren. Die nächſten zwei 
Wochen brachten ihnen die härteſten Entbeh⸗ 
rungen, die Geſellſchaft hatte außer gegen den 
Hunger auch noch gegen die furchtbare Kälte 
anzukämpfen. Sie mußten mehrere 100 Mei⸗ 
len mit bloßen Füßen über eine einzige Eis: 
fläche marſchiren und waren nahezu erfroren, 
als ſie gerettet wurden. Hunger und Froſt hat⸗ 
ten ihnen ſo zugeſetzt, daß ſie vollſtändig hilflos 
geworden waren und wie kleine Kinder gefüttert 
werden mußten. Die „öden Länder,“ in wel⸗ 
chen Pike den Moſchusochſen und anderes Wild 
gejagt hatte, beſchrieb er als ein ungeheures, 
nacktes Felsgebiet. Eine Moosart bletet den 
Thieren Nahrung. Zwiſchen den Bergen giebt 
es zahlreiche Seen, deren Gewäſſer 7—9 Fuß 
tief frieren. Im Winter iſt die Temperatur 60 
Grad unter Null, dagegen im Juli und Auguſt 
außerordentlich heiß. 6 Monate im Jahre 
herrſcht ewige Nacht, in welche kein Sonnen» 
ſtrahl dringt. Pike iſt der einzige Weiße, wel⸗ 
cher nach der Franklin ⸗ Expedition den Weg 
längs des Fiſchfluſſes eingeſchlagen hat. Die 
Reiſe wurde faſt ausſchließlich zu Fuß zurück⸗ 
gelegt; der Proviant wurde im Hundewagen 
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mitgeführt. Als Tauſchmittel dienten Felle im 
Werthe von 50 Cents. 


Ungeshrunik, 


— Feuer. Auf dem an der Zgierzer 
Straße, gegenüber der Apotheke, in Balut bele⸗ 
genen Grundſtücke brach in der Montagsnacht 
gegen 12 ½ Uhr in einem hölzernen Hinterhauſe 
Feuer aus, welches ſich ſofort auf ein zweites 
Hintergebäude und das Vorderhaus ausbreitete. 
Der erſte Zug der Freiwilligen Feuerwehr er⸗ 
ſchien eiligſt auf dem Brandplatze und da in 
der Nähe des Brandortes keine Brunnen vor⸗ 
handen waren, ſo mußten vom zweiten Zuge 
Waſſerwagen requirirt und das Waſſer bis aus 
Radogoszez — von der Brauerei und aus der 
Poznanektſchen Fabrik herbeigeſchafft werden. 
Trotz dieſer erſchwerenden Umſtände arbeitete 
die Feuerwehr ſo energiſch, daß das Feuer 
lokaliſirt wurde und die Gebäude theilweiſe er⸗ 
halten blieben. Hätte ſich der Brand auf das 
Nachbarhaus verbreitet, ſo würde großes Un⸗ 
glück entſtanden ſein, denn dort lagerten 30—40 
Tonnen Nafta. — Die Entſtehungsurſache iſt 
unbekannt. 

— Die „Honocrn“ erfahren, daß die 
mehrfach erwähnten, von einer beſonderen, beim 
Miniſterium der Volksaufklärung niedergeſetzten 
Commiſſion ausgearbeiteten Regeln über die 
Examina in mittleren Lehranſtalten bereits 
in dieſem Frühjahr in Kraft treten ſollen. Von 
den Conferenzen und pädagogiſchen Conſeils 
hängt es ab, zu beſtimmen, welche von den 
Schülern einer Verſatzungs⸗Prüfung zu unters 
werfen ſind. Die Examen werden einen Monat 
währen und faſt alle Fächer betreffen. Sie 
ſind in der vierten, ſechſten und achten Claſſe 
ſchriftliche und mündliche, in den Übrigen Claſſen 
nur mündliche. Nachexamen werden nicht mehr 
zugelaſſen. 

— Den Paſſanten der Konſtantinerſtraße 
bot ſich am Nachmittag des erſten Oſterfeier⸗ 
tages ein trauriges Bild jugendlicher Ver⸗ 
kommenheit. Auf dem Trottoir vor dem neu 
erbauten Friedrich'ſchen Hauſe lag nämlich, von 
oben bis unten mit Koth beſchmutzt, ein un⸗ 
gefähr 11 Jahre alter Knabe in derart be⸗ 
trunkenem Zuſtande, daß er ſich buchſtäblich 
nicht zu rühren vermochte. Was aus elnem 
ſolchen Bürſchchen einmal werden ſoll, iſt un⸗ 
ſchwer zu errathen. Selbſtverſtändlich find dle 
erwachſenen Perſonen, welche dem Knaben den 
Branntwein gaben und dann auf die Straße 
gehen ließen, noch weit mehr zu verdammen 
als dieſer ſelbſt. 

— Wie dem „Puxck. Bbern.“ aus St. 
Petersburg gemeldet wird, werden gleichzeitig 
mit der definitiven Ausarbeitung des neuen 
Zolltarifs viele frühere Zollbeſtimmungen und 
Formalitäten einer genauen Durchſicht unter⸗ 
zogen. Zur Theilnahme an dieſer Arbeit ſind 
unter Anderen als Experten die Directoren 
ſämmtlicher Hauptzollämter Rußlands hinzuge⸗ 
zogen worden. Der neue Zolltarif ſoll bereits 
mit dem 1. Juli des laufenden Jahres in 
Kraft treten, wobei man jedoch der Kaufmann⸗ 
ſchaft eine beſtimmte Friſt gewähren will, damit 
ſie die lagernden Waaren noch nach dem alten 
Zollſatz bereinigen kann. 
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— Ein liebes Weibchen. Yu 
Oſterfelertage gerieth ein an der D. 
ſtraße wohnhafter Brauerellutſcher mil 
Ehefrau in einen Streit, der dam 
daß das liebe Weibchen ihrem Manne 
ausſtach. Der Bedauernswerthe hat dir 
tage unter den entſetzlichſten Schme 
gebracht. 

— Einbruchk⸗Diebſtahl. Am m 
Abend öffneten Diebe mittelſt Nachſchiſf 
Thür der im Hauſe Jariſch an der 
ſtraße belegenen Wohnung des Phoh 
R. und ſtahlen ſämmtliche Kleidy 
Wäſche, ſowie alle Betten, kurz, ſie 
vollſtändig aus, ſodaß die bedauern 
Leute von Allem entblößt ſind. Von 
ben hat man keine Spur. 

— Wie ſchwer es iſt, das greie 
zu gewinnen, hat ein Statiſtiker im & 
„Wiſſenſchaft und Leben“ herausgerehung 
ſtatiſtiſchen Daten, die darüber in gan 
geſammelt wurden, hat von je 38,3 
nern und je 100,000 Frauen allfah 
Mann und elne Frau die unangenehme e 
ermordet zu werden. Auf dieſe Weſſe kur 
Mann 15 Mal mehr Chancen und a 
4 Mal mehr Chancen, ermordet zu 
als das große Loos zu gewinnen! 

— Für den kranken Schleſſer 2 
bis jetzt ein: von Herrn E. Herbst J 
ferner von den Herren: Gebrüder 9, 
je 2 Rbl., A. 7 Rbl., E. und E. 
Rbl., mit den in unſerer Sonntag 
erwähnten 2 Rbl. al ſo zuſammen 3 
wofür wir den freundlichen Gebern heile 
abſtatten. — Etwaige weitere Spende 
wir uns bis ſpäteſtens Morgen Abend 
zu laſſen, da wir alsdann die Se 
ſchließen. N 

— Durch den Unfug mit 
ſchießen iſt wieder eine größere 
Kindern und Erwachſenen zu Schade 
men. Am ſchlimmſten hat ein m 
Bewohner des Hauſes Golz an der Zah 
ſtraße ſeine Spielerei büßen müſſen. d 
wurden beim Losſchießen vier Finger d 
Hand vom Daumen an abgeriſſen. 8 
dieſe Sache zwar an und für ſich it, 
man Keinen bedauern, der auf dieſe 
unglückt. Gewarnt haben wir oft g 

— Bei einem gemüthlichen Früh 
Sonntag wurde der Betrag von Fünf 
zum Beſten des Lodzer Wohlthätigkiik 
eins geſammelt und uns zur Ablleſeg 
die Hauptkaſſe übergeben. Namens dere 
beſten Dank! 

— Die nächſte Beneſiziantin N 
Theaters it Frau Marie Sche 
welche am Donnerſtag an die Reihe do 
den Schwank „Die Roſa⸗ Dog 
ſowie ein hübſches einaktiges Luſtſph d 
Schimmel“ von G. von Moſer pi 
Schneider hatte nur ſelten Geleg 
einer dominirenden Rolle vor das 
zu treten, fie mußte vielmehr imm 
ſpringen, wo etwas fehlte, fie hat e 
ſteis mit aller Bereitwilligkeit geihan, 
liche Anerkennung verdient und 
dieſe der Künſtlerin am Beſten d 
wenn wir am Donnerſtag ihr 8 
zahlreich beſuchen. 
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führt. — Die natürliche Beleuchtung, die der 
Mond in verſchwenderiſcher Fülle unentgeltlich 
ſpendet, iſt vollkommen ausreichend, um uns 
über unſere Umgebung informiren zu köanen 
und die künſtliche Beleuchtung iſt in der heiligen 
Stadt noch nicht ſo ſtörend, daß ſie dem Glanze 
des himmliſchen Lüſters Abbruch thun würde; 
aber dennoch trägt auch fie dazu bei, das Licht 
des Nachtgeſtirns an ſolchen Orten zu unter⸗ 
ſtützen, wo die himmliſchen Strahlen nicht hin⸗ 
reichen. 

Wenn die Erdoberfläche nicht von Häuſern 
bedeckt wäre, würde man noch deutlicher — 
als es der Fall iſt — wahrnehmen können, 
daß man ſich auf einem anſehnlichen Hügel 
befindet. — Es iſt dies der Hügel von Gol⸗ 
gatha, und der Boden, auf dem wir ſtehen, iſt 
vielleicht derſelbe, auf dem die Füße des Er⸗ 
löſers ſtanden, als ihn feine Henker entkleideten 
— vielleicht iſt es aber auch dieſelbe Stelle, 
auf der er am Kreuze hing. — Eine kleine 
Treppe führt zu dem höchſten Punkt des Hü⸗ 
gels hinauf, wo angeblich das Kreuz aufgerichtet 
wurde. — Mit ziemlicher Gewißheit kann man 
aber annehmen, daß auf dieſer nämlichen Stelle 
der Act der Hinrichtung oder Kreuzigung ſtatt⸗ 
geſunden hat. Klar und deutlich kann man 
ſelbſt in nächtlichem Licht einen Bau von an⸗ 
ſehnlichem Umfang unterſcheiden, der aus der 
Menſchenmenge emporragt. Seine leidlich ſcharf 
hervortretenden Umriſſe bilden die Form eines 
Kreuzes, und Säulen, Bogen und Kuppeln 
zieren das Gebäude. Die ganze Architektur er⸗ 
innert an einen griechiſchen Tempel, und wenn 
man es nicht beſſer wüßte, könnte man ſich 
vor den Venustempel verſetzt glauben, den der 
große Kaiſer Hadrian zur Zeit der römiſchen 
Weltherrſchaft genau an derſelben Stelle auf⸗ 
führen ließ. 


Indeß der Venustempel der heidniſchen 
Römer iſt wieder verſchwunden, wie ihre Macht 
zertrümmert wurde und gegenwärtig ſtehen wir 
vor der Kirche, die ſich über dem heiligen 
Grabe erhebt. Ein Chriſtentempel wölbt ſich 
über der Stelle, auf welcher das Kreuz ge⸗ 
ſtanden haben ſoll. Ein hohler Raum birgt 
noch heutzutage den ſteinernen Sarg in welchen 
der Gekreuzigte gelegt wurde, als man ihn 
vom Holze herabnahm. In Andacht verfunten 
ſteht man vor einem Stein, auf welchem den 
Engel ſaß, der den Jüngern die Auferſtehung 
des Meiſters verkündigte, und eine Marmor⸗ 
platte wird als dieſelbe ausgegeben, auf welcher 
die Einbalſamirung des Leichnams erfolgte. 

An jenem Punkte ſoll es auch geweſen 
ſein, wo der Auferſtandene der trauernden 
Maria Magdalena als Gärtner erſchien, und 
daneben, wo er ſich ſeiner befümmerten Mutter 
offenbarte. 

Damals lag Golgatha freilich außerhalb 
der Stadt und der Hügel war kahl und un⸗ 
bebaut; heute liegt es, von Klöſtern und Häu⸗ 
ſern umgeben, in der Mitte des neuerſtandenen 
Jeruſalem, wie es nach der letzten totalen Zer⸗ 
ſtörung durch die Römer wieder ins Dajein 
zurückgerufen wurde, ohne daß man eine Ge⸗ 
währ dafür hat, daß es der alten Judenhaupt⸗ 
fiaot nur im Geringſten ähnlich ehe. 


Allerlei. 


— Welches iſt der Unterſchied zwiſchen 
einem Landbriefträger und einen Landſchulleh⸗ 
rer? Anton: Der Landbriefträger legt jähr⸗ 
lich doch wenigſtens an die tauſend Meilen zu⸗ 
rück, der Landſchullehrer — par nichts! 

— In einem Bittſchreiben heißt es zum 
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Schluß: „So ſenden Sie mir denn, 
ehrter Herr, die abgelegten Hoſen ı 
werden im Himmel in die Ehrenkt 
guten Thaten geflochten werden.“ t 
— Weiſe Stadträthe. In d 
Canton (Miffiffippi) faßte jüngſt das 
der Stadträthe einen Beſchluß in 
graphen, die alſo lauten: „1) Der MM 
neuen Gefängniſſes wird genehmigt, e 
neue Gebäude ſoll aus den Mater, 
55 e werden, d 
as neue Gefängniß fertig iſt, ſoll 5 
Gebrauch bleiben!“ 1 
— Aus den Vorträgen des 
„Bei ſolchen Einſchnitten, meine 8 
ſie noch ſo ſchön heilen, bleibt 
Stelle, welche der Heilung hartnäckig mi, 
(will mit der Sonde eindringen) 
dieſe iſt ſchon vollſtändig geheilt!“ a5 
Herren, Sie werden natürlich nicht deer 
und Darm eines neugeborenen Kin, 
Demonſtration benutzen, ſondern etwg 
Schlächtermeiſters oder eines ander 
freſſenden reißenden Thieres.“ 
Herren! Indem ich Ihnen zum 
meine herzlichſten Glückwünſche darbrir 
ich mich zu den Eingeweiden und le 
den Magen eines Schnapsſäufers 
„Vor drei Krankheiten, meine Herten 
ich Sie beſonders: es iſt die Tuberkuld 
Typhus und das Kindbettfieber.“ 
— Angenehme Ueberraſchung & 
Löwenthal: „Sie, Doktor, Se haben 
kommen 'ne Einladung zum Sonntag! e 
ſache mit Dichter, Gelehrte, Künſtler 
feine Leut'. Sollen Se mer rathen 
rechten angenehmen Ueberraſchung fer di 
— Doktor: „Laſſen Sie abſagen.“ 
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Das Thalia⸗Theeter war an den 
Oſterfelertagen, an welchen zwei Novi⸗ 
„Die Ehre“ und „Die beiden 
oren“ aufgeführt wurden, ſehr gut 
und haben ſich ſowohl die Regie als 
je mitwirkenden Künſtler in der denkbar 
ſten Weiſe um die Aufführung verdient 
. Beide Stücke waren bis in die 

Details genau einſtudirt und memo⸗ 
md gingen vortrefflich und zeichnete das 
um die Hauptdarſteller wiederholt durch 
che Hervorrufe aus. Eine eingehendere 
bung behalten wir uns bis zur erſten 
holung, die jedenfalls bald erfolgen 
vor 


Wie verlautet, beabſichtigt die bekannte 
polle dramatiſche Schauſpielerin des War⸗ 

Großen Theaters Frl. Soſia Noiret 
ht hier einmal und zwar zu wohlthäti⸗ 
pecken aufzutreten. 

Bei hieſigem Poſt, und Telegraphen⸗ 
find neuerdings folgende nubeſtellbare 
hen eingegangen: 

Einfache Briefe: Bernhard 
li aus Ismail, Czeslaw Weſolowski aus 
Marie Peuker aus Prag, Wilhelm Gid 
garſchau, Bronislaw Szblokowski aus 
ow, Peter Czerwinski (aus dem Poſt⸗ 
„Eduard Hoffmann aus Roſtow a. D., 

Beckrich aus Eeczyce, Poplawski aus 
aun, O. Dominski aus Sosnowiee, Ja⸗ 
Beermann aus Bodzechow, Antonina 
la aus Schildberg, Andreas Mazdinezyk 
wgorod, Emilie Ziepul aus Wien, Ro⸗ 
goszezierowicz aus Warſchau, Stanislaw 
wi (Stadibrief), Friedrich Krüger 
m Poſtwaggon), J. M. Berenſtein aus 

g, Wilhelm Erich Gruchol aus Bielitz, 
Silberſtein aus Lublin, Philipp Scheufer 
ſoſtow a. D., W. M. Salamonowiez aus 
au, Wladyslaw Kosztowski aus War⸗ 
Abraham Abramowiez aus Berlin, Wil⸗ 
lehring aus Markowitſch, Andreas Wilke 
gezno, Geſchel Grob aus Telechan, Feo⸗ 

zezenski (aus dem Poſtwaggon), Agnes 
la aus Tiflis, Heinrich Netzel aus Per 
9, Johann Thiem (Stadtbrief); 

9. Offene Briefe und Kor⸗ 
ondenzlarten: A. W. Janaſch 
tau, Aron Goldberg (aus dem Poſt⸗ 
, Rojalie Koslowska aus Sieradz, 
Pudlowski aus Petrikau, Glinski aus 
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Rreugbandjendungen: Chalm 
wies aus Petrikau, Adolf Krakowski 
urſchau, L. Poske aus Kohl, Guſtav 
aus Berlin; 
„ Rekommmandirte Briefe: 
holland aus Blaſchke, Fiſchel Meierhag 
rſchau, Guſtavr Reinhold Heinz aus 
„ Peter Nowack aus Creuzburg, Eli 
Hubar aus Nuſhan, S. Pokrojski aus 
ft, Stanislaw Wojciechowski aus Wars 
Andreas Matuziak aus Sieradz; 
E. Werth ⸗ Packet: Fuchs aus 


Wie uns aus Zgierz mitgetheilt wird, 
dem benachbarten Dombrowka am erſten 
ge Vormittags fünf Häuſer abgebrannt. 
mer fol durch Fahrläſſigkeit beim Oſter⸗ 
entſtanden ſein. 


Schlaf. Wohl nur wenig Menſchen haben 
lige Vorſtellung von den phyſiologiſchen Vor⸗ 
welche mit dem Zuſtande des Schlafens in 
ung ſtehen. Gewöhnlich wird angenommen, der 
af ſei der um Mitternacht, was wohl in 

als heilſamer Grundſatz für Nachtſchwärmer 
t wird. Dieſe Annahme hat infoferne etwas 

als die erſten Stunden des Schlafes die 
len find. Um die Zeit vor oder nach Mitter⸗ 
delt es ſich hiebei durchaus nicht. Ein hoch⸗ 
les Experiment, die Tiefe des Schlafes zu 
theill das ſoeben erſchienene 7. Heft der 
hiſſenſchaftlichen Halbmonatſchrift „Der Stein 
en“ (A. Hartleben's Verlag, Wien) mit, 
N Grund der Unterſuchungen Kohl⸗ 

Dieſer benützte ein Schallpendel mit bes 
tegulivender Schallſtärke, um den Schläfer 
Die Tiefe des Schlafes wird der zum 
nöthigen Schallſtärke proportional geſetzt. 
nimmt ya raſch, dann aber langſamer 
ht gegen Ende der erſten Stunde ihr 
um; um hierauf raſch, ſpäter langſamer wie⸗ 
nehmen. Der Schlaf ift 1½ Stunden nach 
ſchlafen auf ¼, 2 Stunden ſpäter ½ des 
verthes geſunken; in den letzten Stunden vor 
behält er einen gleichmäßigen, jedoch nur 
ngen Intenfitätögrad bei. Die ausführliche 
g, der dieſe Daten entnommen find, iſt ſehr 
. Auch ſonſt enthält das neueſte Heft des 
r Weiſen“ eine lange Reihe ſchätzenswerther 
wie; Die Mobiliſirbarkeit der Ingenieur⸗ 
Die Hallerlochhöhle bei Iſchl, Der Spiegel, 
öntalen Sonnenuhren, Kunſtſtücke mit Eiern. 
loſtopie der Seide, Automatiſche Telegraphen⸗ 
ws. w. Illuſtrationen enthält dieſes Heft 
ein ſeltener Reichthum an Anſchauungsmitteln. 


Birne Ästigen. 


Die Influenza in Chicago. In Chicago wüthet 
fig eine Influenza⸗Epidemie. Die Geſundheits⸗ 
atzen die Zahl der von derſelben Ergriffenen 
90. 100 Briefträger, der zehnte Theil der 
nſchaft und der dritte der Feuerwehr leiden 
kankheit und find arbeitsunfähig. Die Ins 
i auch viele ſchon hinweggerafft. 
Bei einem höheren Eiſenbahnbeamten in Frank⸗ 


furt a. M. meldete ſich, wie die „Frkf. Zig.“ mittheilt, 
am Mittwoch Abend ein Engländer, geberdete ſich wie 
ein Rafender und erzählte in gebrochenem Deutſch: 
„O, ich ſein ganz unglücklich, ich haben verfehlen mein 
alleinigtes Glück .. ich haben kommen zu ſpät nach 
Mosbachen. Ich wollen mitmachen Unfall, aber kommen 
um ein lumpiges Stundchen ſpäter.“ Die Unterhaltung 
mit ihm ergab, daß es der bekannte Engländer William 
Haſterland war, über den engliſche und amerikaniſche 
Zeitungen ſchon genug berichtet haben. Haſterland, ein 
reicher Rentier aus Hull, reift bereits ſeit dem Jahre 
1884 unausgeſetzt, um einmal einem Eiſenbahnunglück 
beiwohnen zu können. Nahezu ein Jahr war Mr. H. 
in einer Irrenanſtalt, weil er einmal den Verſuch ge⸗ 
macht hat, einen amerikaniſchen Lokomotivführer zu 
beſtechen, daß dieſer den Zug verunglücken laſſen ſolle. 
H. hielt ſich nur wenige Stunden in Frankfurt auf 
und fuhr dann nach Mailand weiter. 

— Die „Times“ meldet: Die größte religiöfe 
Kundgebung, welche je in Indien ſtattgefunden hat, 
iſt jüngſt von dem Sovabazar⸗Ausſchuß und Britiſch⸗ 
indiſchen Verein organifirt, vor dem Klighaat⸗Schrein 
in Kalkutta als Prokeſt gegen die Eheſchließungs⸗Geſetz⸗ 
vorlage abgehalten worden. Ueber 200,000 Hindus 
nahmen an ihr Theil. Radſchahs, Zemindars, Kaufleute, 
Advocaten, Profeſſoren, Doctoren und Studenten waren 
zugegen, während die Hindu⸗Frauen faſteten. 300 
Brahmanen leiteten den Gottesdienſt und ſangen die 
Vedas. 10,000 Homas wurden für den Schutz der 
Religion gebetet, Tauſende fangen die Pymnen, ſchreckli⸗ 
ches Geſchrei erfüllte die Luft — das ganze Volk 
ſchien wahnfinnig zu fein. Viele der Anweſenden fielen 
in Zuckungen und hatten Schaum vor dem Munde. 
Ein Hindu wollte fein Leben als Opfer darbringen, 
wurde jedoch von ſeinem Vorhaben abgehalten. . 

— Ein Japaner, Agnarki, hat in einem engliſch 
geſchriebenen Werke „Japan and the Paeific‘ die 
„Große Ocean⸗Frage“ zum Gegenſtand einer Erörtung 
gemacht, wobei er ganz beſonders die Wichtigkeit Ja⸗ 
pans in dem bevorstehenden Kampf zwiſchen Rußland 
und England um die Machtſtellung in Oftafien betont. 
Dabei beſchäftigt er ſich auch mit der Entwickelung der 
europäiſchen Großmächte von dem ſpaniſchen Weltreiche 
an bis in unſere Zeit und endlich mit der Beleuchtung 
der widerſprechenden Intereſſen Rußlands und Englands 
bei der Vergrößerung ihrer Machtſphären im weſtl ichen 
Aſien und in Südoſteuropa, die ſchließlich zu einem 
Zuſammenſtoß führen müſſen. 

— Zwei Burſchen waren in Kattowitz wegen einer 
Küchenfee in Streit gerathen. Von Eiferſucht entflammt, 
biß der eine Burſche ſeinem Rivalen das rechte Ohr 
ab, daß es auf den Bürgerſteig fiel. Der Beſchädigte 
ſteckte das Ohr kaltblütig in die Taſche und begab ſich 
zum Arzt, um es annähen zu laſſen. 


Neuere Do. 


Petersburg, 28. März. (Nord. Tel.⸗Ag.) 
Seine Kaiſerliche Hoheit, der Großfürſt⸗Thron⸗ 
folger verließ Donnerſtag Bangkok, nachdem er 
dort und in der Umgegend 6 Tage verbracht 
hatte. Der König von Siam, ſowie die Be⸗ 
völkerung bereiteten Seiner Kaiſerlichen Hoheit 
den freudigſten und großartigſten Empfang. 
Dem Hohen Gaſte zu Ehren wurden zahlreiche 
Feſtivitäten und eine große Elephan tenjagd 
arrangirt. Geſtern ſollte Seine Kaijerliche 
Hobeit in Saigon (franzöſiſch Cochinchina) ein⸗ 
treffen, wo ihm ebenfalls ein glänzender Em⸗ 
pfang bereitet wird. 

Petersburg, 28. März. (Nord. Tel.⸗Ag.) 
In Sofia fand geſtern ein Attentat auf Stam⸗ 
bulow und den Finanzminifter Beltſchew ftatt, 
wobei der Letztere getödtet wurde, während der 
Mörder entkam. Viele Perſonen, darunter 
Karawelow, ſind verhaftet worden; die Stadt 
iſt von Truppen umzingelt. 

Taganrog, 27. März. Heute iſt das Meer 
eisfrei geworden. 

Sſewaſtopol, 27. März. (Nord. Tel.⸗Ag.) 
Geſtern wurden drei Frauen ermordet, welche 
in ihrem eigenen Landhauſe an der Strelezkaja 
Bucht wohnten. Die Mörder, fünf an der 
Zahl, ſind ergriffen. 

Irkutsk, 27. März. Das Bezirksgericht 
hat das Handlungshaus Gebrüder Butin für 
zahlungsunfähig erklärt und die Verhaftung 
Michail Butin's verfügt. 


Teltzriunt. 


Petersburg, 30. März. (Nordiſche Tel. 
Ag.) Hieſige Blätter berichten, daß ſich eine 
ruſſiſch⸗ franzöſiſche Geſellſchaft gebildet hat, 
welche den Bau der ſibiriſchen Bahn von 
Tſchelatinsk bis Wladiwoſtok, eine Strecke von 
7198 Werſt zu übernehmen beabſichtigt. Die Ge⸗ 
ſellſchaſt iſt bereit, für das Anlagekapital Eiſenbahn⸗ 
Obligationen oder die Realifirung einer auslän⸗ 
diſchen Anleihe in der Höhe 300,000,000 Rbl. zu 
übernehmen und den Bau in 7 Jahren auszu⸗ 
führen. 
Petersburg, 30. März. (Nord. Tel-Agt.) | 
Veröffentlicht wurde der Auskauf der 5% 
nichtausgelooſten Obligationen der inneren 
Anleihe vom Jahre 1798 und 1815. Der 
Aus kauf ſoll am 1. Juli l. J. erfolgen. 

Wien, 30. März. Die amtliche „Wiener 
Zeitung“ veröffentlicht heute das kaiſerliche 
Patent, durch welches der Reichsrath auf den 
9. April einberufen wird. Der Kaiſer ernannte 
zum Präſidenten des Herrenhauſes den Grafen 
Traulimannsdorf, und zu Vicepräſidenten 
den Fürſten Schönburg und Jartoryeki. 
Zu Rittern des Ordens vom goldenen 


Vließ hat der Kaiſer ernannt die Erzherzöge 
Joſef Ferdinand Salvator und Joſef Auguftie, 
den Sohn des Erzherzogs Joſef, den General 
der Cavallerie Grafen Sternberg, den Fürſten 
Edmund Clary, den Grafen Richard Clam⸗ 
Martinez und den Banus von Kroatien, Gra⸗ 
fen Khuen. 

New⸗Dork, 30. März. Infolge der 
Grippe Epidemie hat die Sterblichkeit in der 
ver gangenen Woche in Chicago einen ſehr hohen 
Grad erreicht. Es ſtarben gegen 900 Perſonen, 
gegen 419 in der entſprechenden Woche des 
Vorjahres. In den letzt vergangenen vier 
Wochen betrug die Zahl der Sterbefälle 2904, 
gegen 1819 in dem entſprechenden Zeitraum 
von 1890. In Wabaſh im Staate Indiana, 
wo dle Epidemie noch im Zunehmen ſſt, ſollen 
1500 —2000 Perſonen krank, jedoch Niemand 
geſtorben ſein. In Pittsburg und Allegheny 
ſollen an 15,000 Perſonen von der Epidemie 
ergriffen ſein. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Paltow aus Petersburg. 
— Romocki aus Posen. — Seidemann aus Zawiereie. 
— Brass aus Hohenstadt. — Rabinowicz aus Toma- 
schow. — Aurich aus Hartmannsdorf. — Platt aus 
Bradford. — Librach und Bauerertz aus Warschau. 

Hotel Victoria. Herr Starczewski aus Ka- 
liseh. — Majewski aus Sluzewo. — Lobedjew aus 
Kiew. — Mierszynski aus Wasosz. — Graf aus 
Tomaschow. — Gosthe und Wojtaszewioz aus 
Warschau, 

Hotel Mannteuffel. Herr Richter aus Jelehen 
a./d. Elbe. — Wolmann aus Podebic. — Blumen- 
thal aus Riga. 

Hötel de Pologne. Herr Freisin 
schau. — Brustmann aus Odrau. — 
Mohilew. 


r aus War- 
eidsohn aus 


FEE r 2 ae Tan N. Kine 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theils wegen mangelhafter 

Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 


Herrmann Alex aus Breslau. — Druzkarz 

Nr. 409 aus Zdunska⸗Wola. — Anna Mueller 

Ulica wschodnia 2 Kalisza. — Ise Wein- 

berg Stodolniana 126 Skierniewie Z. D. — 

®a6puka Ilosuauckaro Mamunury Kapnnn- 

CKOMy n Napkona III. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Empfang 
nehmen wollen, ſind verpflichtet, dem Tele⸗ 
graphenamte eine entſprechende Legitimation 
vorzulegen. 


Coursbericht. 
merlin, den 31. März 1891. 
100 Rubel 240 M. 70 
Ultimo 241 M. — 
Warſchau, den 31. März 181. 
Berlin 5 A 
Sontors Pen 9 844 
Parise 2 * 338 85 
keen 73 90 


Juſer itt. 


Bekanntmachung. 

Der Gerichtspriſtaw Dudzinski macht 
bekannt, daß am 3. (15.) April l. J. um 
10 Uhr Morgens, im Sitzungsſale des 
hieſigen Friedensrichter⸗Plenums, die ehe⸗ 
mals den verſtorbenen Edmund und Ma⸗ 
thilde Böhm gehörigen Beſitzungen einzeln, 
öffentlich verſteigert werden u. z. 

1) das in der verlängerten Ziegelſtraße 
unweit der Schonung in Lodz, unter Nr. 1363 
gelegene und aus einem Ackerland von 300 
Quadrat⸗Ruthen Flächenraum beſtehende 
Immobillium, das auf 400 Rhl. abge⸗ 
ſchätzt iſt. 

2) das in Lodz in der Nowo⸗Zarzewska⸗ 
Straße unter Nr. 10648 gelegene, aus einem 
92 ½ Ellen tiefen und 27 ½ Ellen breiten 
Bauplatz, einem maſſiven einſtöckigen Wohn: 
gebäude und hölzernen Schuppen beſtehenden 
Immobilium, das auf 2,300 Rbl. abge⸗ 
ſchätzt iſt. 

3) das in Lodz in der Milſch⸗Straße 
unter Nr. 821t gelegene u. aus einen 85 Ellen 
tiefen und 45 Ellen breiten Bauplatz beſte⸗ 
hende Immobillum, das auf 700 Röl. ab: 
geſchätzt iſt. 

4) die in Neu⸗Rokicle, Lodzer Kreis 
gelegene, nichthypothecirte, in d. Liquidations⸗ 
tabelle mit Nr. 5 bezeichnete und aus 3 
Morgen 225 Ruthen Ackerland, zwei hölzernen 
Wohngebäuden, Stallung, Getreideſchuppen 
beſtehende Bauernbeſitzung, die mit 1200 
Rol. abgeſchätzt iſt. 

Näheres bei den Herren Carl Ma- 
szieki und Gustav Walter in Lodz 
zu erfragen. (5—2 


In Folge der beb d 
Abreiſe des Chels der 
Warſchauer Feuerwehr, 

Nalewki Nr. 3 in Warſchau, 
ſind zu verkaufen: 

Eine Equipage, eine Garnitur 


tichener verzierter Tiſchmöbel, 
1 Vettſtelle von Nußholz, 2 


Zinkwannen, Porzellan⸗ und 
Glas⸗Gerüthſchaften, ebenſo ein 
vollſtänd'g neues Bekker 'ſches 

Concert⸗Pianoforte. (6⸗2 


Kautſchuk⸗Dachkitt 
zur Ausbeſſerung ſchadhafter 
Slech-, Papp-, golzcement- und 

Glas-Dächer (3— 
hält auf Lager eg 
Robert Wergau, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 518. 


Fir m En Teng Gef 7 S ir 
Farbwaaren, wird ein eligenier hunger Bann als 
Reiſender BE 

unter günſtigen Bedingungen geſucht. 

Offerten erbeten unter Chiffre „Tüchtig “ an 
die Exp. d. Bl. Discretion Ehrensache. 22 
PP Te — 


Danksagung. 


Für die herzliche und zahlreiche Theilnahme bei der Be⸗ 
erdigung des uns unvergeßlich bleibenden Gatten, Vaters, Sohnes, 
Bruders, Onkels, Schwagers, Schwieger⸗ und Großvaters 


Otto Julius Schultz 


ſagen wir allen Freunden und Bekannten, insbeſondere Herrn 
Paſtor Angerstein für die troſtreichen Worte im Hauſe und 
am Grabe, ſowie den Herren Trägern, dem Kirchen⸗Geſang⸗Ver ein 
der Trinitatis⸗Gemeinde, dem Jünglings⸗Verein und der Lodzer 
Bürger⸗Schützen⸗Gilde unſeren innigſten Dank. 


Die tieftranernden Hinterbliebenen. 8 


3—2) 


erhielten in neuen Sendungen und empfehl en 


Petrikaner-Straße 


Nr. 29. 


. ——. — —.— — 


Achmarze und onlenele Damen-Bleiberiofe | 


Negenmäntel- u. Iaquetftoffe 
HERZENBERG & ISRAELSOHN, | 


Billigſte, aber abſolut feſte Preiſe. SE 


Nr. 


Vorschuss Casse 


Lodzer Industrieller. 
Ae den 22. März, 3. April a. c., Abends 7 Uhr: 


Keprüſentautenuerſammlung 


im Saale des Meiſterhauſes. 
Tagesordnung: 
1) Vorlegung des Rechenſchaftsberichtes pr. 1890. 


2) Seſtſetzung der Dividende 1890. 


Echten 
HKrim'schen 


Zum Kur⸗ 
u. Tafelgebrauch 


wegen ſeiner Reinheit und Güte 
laut Atteſt der chemiſch⸗ärztlichen 


empfehlen: 
Laufſpindel, Muffen, 


f 
N 
1e 
: 


Gebrüder Bauerertz, 
Myszkow, Station der W.-W.-Eisenbahn, 


Mafdinenfabrik, Eiſengießerei, Emaillirwerk. 


Erſte Gußſtahl⸗Faconguß Werke 


W u Winkelzähnen, Zahnräder aller Art, Kuppel⸗ und 
böſſe, Zahnftangen, Schnecken · Kurbeln, Gl 
Glühtöpfe, Fettkaſten, Wilelte, Waggon⸗, Waggonet , und Karren: 
Herzſtücke, Weichen etc etc. nach Zeichnungen und Mod ellen. 


N NNNNTNNRX XXX N. 


kiſten, 
äder, 
( 


* 
8 Verſuchs⸗Station der Warſchauer Hospi⸗ 
PS täler dem guten franzöſiſchen Cognac vollkom⸗ 
nen gleich, empfiehlt zum Preiſe v. Ns. 1.60, 


gs. 2, 2.50 und Ms. 3 und verſendet Probe ⸗ 
kiſtchen von 6 und 12 Bout. zu Rs. 10, reſp. Rs. 20, 
franco nach jeder Bahnſtation gegen Nachnahme d. Betrages 


6—1) die Weingrosshandlung 
Gebr. Kempner; Warschau. 


Copirpreſſen 


für Comptoire und Reiſende in größter Auswahl ſind eingetroffen in der 
apier- und Schreibmaterialien-Miederlage 


Jaap“ Payauep b 
IOTE PHI PB KBHTAHIIIIO zBeicragıeH- 
ny BPB kanne napin Tocnomnua Ionn- 
uiämelicrepa na sarpaumunhif nacnoprr 
U Mpochrp namenmaro o Bosnpamenie 
Takonofi Bb Rahnengpin Marnerpara Top. 
Jogan. eee 


— 


See eee 
Geſucht für eine andere Stadt ein 


Webmeiſter 


unter beſcheidenen Gehaltsanſprüchen. 
Offerten unter A. F. ſind in der Exp. 
d. Bl. niederzulegen. (3˙3 


Eine Baustelle 
in der frequenteſten Gegend der Neuſtadt, 64 
Ellen Straßenfront “ 190 Ellen tief, ſoll im 
ganzen oder auch gethe. erkauft werden. Nähere 
Auskunft ertheilt Wilhelm Kossel Perrikauer⸗ 


. Tyb er,. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 47. 
Für Dauerhaftigkeit wird garantirt. 2—2 Honig 
Für Huſteude und Geſchwächte! zur Car! 
aus der Bienenzüchterei des Herrn WI. 


Extract 850 Bonbons Otto in Warſchau, analyſirt durch Herrn 


3 


Dr. L. Nencki, ift für Lodz und Uingegend 
ausschließlich in der 
A und Spiritnalien- Handlung von 
| L. Mokiejewski in Lodz 
zu haben. 
| Dafelbft find alte Ungarweine 
Maſlaſch und herbe vom Jahre 1834, 
| 1827, 1818 und 1811 zu befommen. 
oo BERRSEIEENTT 
| PU zum 
| Verloren 
wurden am Mittwoch Nachmittag 3 von 
| uns ausgeſtellte 


Sola Wechsel 


und zwar 


Prämiirt 
auf der hygieniſch⸗medi⸗ 
einiſchen Ausſtellung. 


n der 
Nebiemalbehörbe. 


| Leliwa’ 3 


in Warschau. 
Zu haben in allen Apotheken und Droguerien. 


| Echt Henckel'ſche Tiſchmeſſer 


(12 


| 
Werkmeister, und Gabelu, | Re. er, 2 2% Juli, Ordre Wolf Freilich, 
grod- u. Schinkenmeffer, m 200 1 19. Sun, Oldie Welk Freilich, 
U 


Küchenmeſſer u. Gabeln, 
Tranchirmeſſer ꝛc., | 


der Seiden und Sammet⸗Bänder en 
fabriciren kann, die Maſchinen dazu einzurich⸗ 
ten verſteht, gediegene Kenntniſſe der Seide beſitzt, 


Rs. 200 per 11. Juli, Ordre Wolf Freilich, 
Nr. 244. 
Wir erklären dieſe Wechſel 


bene babe f. t für nl dan: Blechbüchſeuöffner, hierdurch für ungültig und 1 un 
Stellung. — Zu adreſſiren ſub. C. J. an die empfiehll 5 —4 vor Ankauf. 


Central⸗Annoncen⸗Expedition vorm. L. Metzl, 1 ar 1 * 0 gi 1 78 


Moskau, Mjäßnitzkaja, Haus Spiridonow. (3•2 
Pezaxropz u ren eonon SoRep%. osnokeno Nlemsypom. 
Bapmana 20-70 Mapra 1891 r. 


__Göppert & Grethler. 


„ nu et 


Beneſiz 
Maria "Schneiden 
Die Rofa Dominos 


Schwank in 3 Acten von A. 


r un ar ae 


N cour u. A. Hennequin. 1 
je Der Schimmel. b 
Luſtſpiel in 1 Act von Guſtay 

von Moſer. 8 
A — — — - fr 
Die 

* 


Möbel- Tiſchlett 


von G. Walter 

Wschodaja⸗Straße Nr. 44, 
offerirt, um das bedeutende Lage 
räumen, ſämmtliche, gut gearbeit 


Moebel 


in den neueſten Facons 
= zu bedeutend ermäßigten Preiſen, 


Daſelbſt iſt auch eine Beaismif St 
zn verkaufen. 


ver 
Gartenlieb haber, u 
die ſchon früher durch mich in den fla 
von Cydonia japonica gelangten, em Or 
4 gefüllte Spezies und zwar: Oyd Re 
alba pl., C. atrosanguinea pl., G. de 
nea pl. und C. rosea pl. Ferne gar 
ladelphus oder Jasmin in "folgende Pin 
füllten Sorten: Ph. deutziaflorus pf Mu 
dianthiflorus pl., Ph. Ketlerifl. pl. 
multiflorus pl., Ph. nivalis spes dt 
fl. pl. und Ph. Souvenir de D um 
Blüten groß, die Blüchenrispen IE ver 
Meter lang. Ceanothus oder Seckelbia lun 
den ganzen Sommer blühend, und gal als 
blühende Hibiscus oder ſyriſche Rosch 
3— J. Gernoth, 55 
Nonſlantiner⸗Straße Nr. 321 321.@) 0 


ee er TE em 


Eine berrihaftihe 


Wohnung 
in Wulka, beſtehend aus 6 Ine rich 
Badeſtube, Cloſet und Mädchengeſa 
ſoſort zu vermiethen. Näheres l. 
Exp. d. Bl. der 


“”Schnelipressendruck von Leopold Zoner- 


